
8.

Nr. 24A6.
Erſcheint täglich Nachmittags mit Ausnahme

der Sonn und Feiertage.
Abonnement spreis vierteljährlich mit

„Jlluſtriertem Sonntagsblatt“ bei den Austrägern
1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk,, beim

Poſtbezug 1,50 Mk., mit Landbriefträger
Beſtellgeld 1,95 Mk.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pf. berechnet.
Redaction u. Expedition Altenburger Schulpl. 5

2

Dienſtag, den 21. October 1830.

2rſeburger Krei
ageblatt für Htadt und Land.

63. Jahrgang.
Jnſertionsgebühr für die 3geſpaltene

KorpusZeile oder deren Raum 13 Pf.
Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende

Ermäßigung nach Vereinbarung.

Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeraten
theils 30 Pf. Beilagen nach Uebereinknunft.

Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate
entgegen. Anzeigen- Annahme für die

Tagesnummer bie 11 Uhr Vormittags

sblatt.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kereis-Verwaltung.)

Mit der Gratis-Beilage:
„Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.

e

Amtliche Bekanntmachungen.
Jn verſchiedenen Gemeinden beſteht die Sitte,

daß den Steuererhebern für die Einziehung
von Steuern und Abgaben Hebegebühren
in verſchiedener Höhe zugebilligt worden ſind,
deren Erhebung ihnen von den Steuerpflichtigen
überlaſſen iſt.

Dieſes Verfahren bildet die Quelle fortwäh-
render Beſchwerden. Selten weiß der Steuer
pflichtige, für welche Steuern und in welcher

öhe er Hebegebühren zu entrichten verpflichtet
iſt, Es empfiehlt ſich daher, wie dies ſchon in
einer großen Anzahl Gemeinden eingeführt iſt,
dem Steuererheber eine feſte Entſchädigung
pro Jahr zu bewilligen und aus der Gemeinde
kaſſe zu zahlen, ſo daß der Steuerpflichtige Hebe
gebühren überhaupt nicht mehr zu entrichten hat.

Die für Vereinnahmung gewiſſer Steuern pp.
den Gemeinden zuſtehenden Hebegebühren fließen
dann ſelbſtverſtändlich zur Gemeindekaſſe.

Die Gemeindevorſteher veranlaſſe ich, in einer
anzuberaumenden Gemeindeverſammlung über die
Höhe der dem Steuererheber zu gewährenden
Entſchädigung Beſchluß faſſen zu laſſen und mir
das Reſultat binnen 4 Wochen anzuzeigen.

Merſeburg, den 9. October 1890.
Der Vorſitzende des Kreis-Ausſchuſſes,

Königliche Landrath
Weidlich.

Jch mache hierdurch bekannt, daß der Rohr-
weber Auguſt DOertel in Rampitz als

leiſchbeſchauer für den Schaubezirk
ltranſtedt, beſtehend aus den Ortſchaften

Altranſtedt, Großlehna, Kleinlehna, Kötzſchau,
Nempitz, Oetzſch, Rampitz, Schladebach, Thalſchütz,
Treben und Witzſchersdorf angeſtellt worden iſt.

Merſeburg, den 15. October 1890.

Der w. Landrath.
eidlich.

Bekanntmachung.
Die Maul und Klauenſeuche unter dem

Rindvieh des Ritterguts Zöllſchen iſt
erloſchen.

Röcken, den 18. October 1890.
Der Amtsvorſteher.

Bekanntmachung.
Unter dem Rindvieh des Gutsbeſitzers

Schmidt zu Zöllſchen iſt die Maul und
Klauenſeuche ausg ebrochen.

Röcken, den 18. October 1890.
Der Amtsvorſteher.

Merſeburg, den 20. October 1890.

Politiſche Wochenſchau.
Unſer Kaiſerpaar weilte von Sonnabend

bis Mittwoch früh zur Abhaltung von Jagden
auf Jagdſchloß Hubertusſtock in der Schorfhaide.
Von dort trafen die Majeſtäten Vormittags am
genannten Tage auf der Wildparkſtation ein,

von wo aus der Kaiſer ſich nach Schloß Plaue
bei Brandenburg begab, um daſelbſt der Trau-
ung der Comteß Königsmarck mit dem Com-
mandeur des Regiments der Gardes du Corps
beizuwohnen. Donnerſtag fand unter dem Vorſitz
Sr. Majeſtät ein Kronrath ſtatt wie verlautet,
beſchäftigte ſich derſelbe mit den Geſetzentwürfen
betreffend die Reform der directen Steuern und
der Landgemeindeordnung, ſowie mit der Frage
wegen der Einberufung des Landtages.

Nunmehr dürfte auch die tiefe Stille, welche
auf dem Gebiete der inneren Politik ruhte,
ihr Ende erreicht haben, und wir werden dem-
nächſt vermuthlich auch die authentiſche Bekannt-
machung der verſchiedenen Vorlagen, welche den
nächſten preußiſchen Landtag beſchäftigen ſollen,
erwarten dürfen, was um ſo erwünſchter er-
ſcheinen muß, als ſich jetzt eine Fülle von Ver
muthungen und Kombinationen in der Preſſe
breit macht, welche ſchließlich die wahren Ziele
der Regierung zu verdunkeln nur allzu geeignet
iſt. Vielleicht ergreift der „Reichs- und Staats-
anzeiger“ auch einmal in dieſer Hinſicht das
Wort, um den Nebel zu zerſtreuen, wie er dies
jüngſt in nachdrücklichſter Weiſe bezüglich der
Ausſtreuungen verſchiedener Blätter über „be-
vorſtehende“ Perſonalveränderungen in hohen
Militär und Beamtenſtellen gethan hat.

Jm „Reichsanzeiger“ iſt nun auch der Entwurf
einer Novelle zum Krankenverſicher-
ungsgeſetz veröffentlicht. Die freiſinnigen
und ſocialdemokratiſchen Blätter, welche im
Uebrigen nicht viel dagegen vorzubringen wiſſen,
gehen der Novelle durch die Unterſtellung zu
Leibe, als ſei dieſelbe gegen den Beſtand der
freien Krankenkaſſen gerichtet. Dieſe Bemüh-
ungen verdecken indeſſen nur ſchlecht die eigent-
lichen Gründe, welche ſie veranlaßt haben. Die
freien Hilfskaſſen haben nämlich, auch als ſie
noch ohne „Konkurrenz des Staates“ zu arbeiten
vermochten, abſolut keinen Boden gewinnen
können, vielmehr ein Fiasco nach dem anderen
erlebt. Dieſer Mißerfolg, der ſich nun nicht
länger bemänteln läßt, ſoll nunmehr dem
Krankenverſicherungsgeſetz, dem ſogenannten
Kampf der Regierung gegen die freien Hilfs-
kaſſen zugeſchrieben werden.

Bezüglich der Mac Kinley-Bill heißt es
neuerdings wieder, es ſeien Beſprechungen zwi-
ſchen den europäiſchen Großmächten im Gange,
die ſich mit dieſer Angelegenheit befaßten. Of-
ficiös iſt dies auch von dem Pariſer „Temps“
beſtätigt; es ſcheint ſich indeſſen vorläufig nur
um eine von einigen Mächten gleichzeitig veranlaßte
Anregung zu hierauf bezüglichen Vor beſpre-
chungen zu handeln.

Fernere Erörterungen knüpften ſich an die
nunmehr erfolgte Emiſſion der neuen dreipro-
centigen Reichs bew. Staatsanleihe. Obwohl
die Anleihen nicht unerheblich überzeichnet worden
ſind, wird das Ergebniß der Zeichnung doch
nicht gerade als ein erfreuliches betrachtet. Ja,
der Umſtand, daß die Conſols unter dem Ein-
druck der von der Reichsbank angeordneten Er
höhung des Discontoſatzes alsbald unter den

Emiſſionscours ſanken, während man ein baldiges
Steigen derſelben erwartete, giebt insbeſondere
der freiſinnigen Preſſe Anlaß zu der Behauptung,
daß die deutſchen Capitaliſtenkreiſe kein Geld
mehr für die „enorm angewachſenen Reichs und
Staatsanleihen übrig hätten. Die ſcocialdemo-
kratiſchen Blätter ſpannen den Faden weiter und
ſagten voraus, daß im Fall einer Kriegsanleihe
gegenwärtig ein gleiches Fiasco zu erwarten
wäre, wie im Jahre 1870. So ſchaffen die de
mokratiſchen Cartellbrüder eifrig nach jeder Rich
tung an dem Glanz und der Größe unſeres
Vaterlandes.

Während in Halle der mit großer Reclame
inſzenirte ſocialdemokratiſche Parteitag ſeine Be
rathungen eröffnete Berathungen, auf deren
Jnhalt des Näheren einzugehen ſich nicht lohnt,
da dort lediglich „alter Kohl aufgewärmt“
wurde trat zu Karlsruhe ein konſervativer
Parteitag zuſammen, der zwar zunächſt nur
den badiſchen Geſinnungsgenoſſen galt, der aber
dadurch allgemeinere Bedeutung gewann, daß an
den Berathungen auch aus anderen deutſchen
Ländern Parteimitglieder theilnahmen und daß
insbeſondere der Führer der konſervativen Reichs-
tagsfraktion Freiherr v. Manteuffel den
Verſammlungen beiwohnte. Hauptredner waren
die Herren Graf Douglas, Hofprediger
Stöcker und Dr. Oertel-Leipzig; der Ge-
ſammteindruck des Parteitages war ein erfreu
licher und erhebender. Es iſt zu hoffen, daß
derſelbe auf die bisher ziemlich brach liegende
Parteibewegung im Großherzogthum Baden von
belebendem, förderlichen Einfluſſe ſein werde.

Jn Oeſterreich iſt bei der Ausſichtsloſigkeit
des deutſch-böhmiſchen Ausgleiches viel davon
die Rede, daß Miniſter Graf Taaffe ſeine Demiſ
ſion eingereicht habe. Bis jetzt aber ſcheint der
Miniſter einen derartigen Schritt noch nicht ins
Auge gefaßt zu haben; trotzdem halten viele
Blätter denſelben für unvermeidlich. Jnzwiſchen
tagte in Wien eine Kommiſſion zur Herbeiführ-
ung der Valutaregulirung. Allzu hoffnungsvoll
jedoch ſcheint man in Oeſterreich über die zu
erwartenden Ergebniſſe nicht zu denken, wenn-
gleich gerade dieſen Beſtrebungen beſter Fort-
gang zu wünſchen wäre. Gleichzeitig tauchen
Vorſchläge auf, welche dahin zielen, eine Münz-
einheit zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich auf
der Grundlage der Markwährung herbeizuführen;
dieſe Vorſchläge haben namentlich in Ungarn den
lebhafteſten Beifall gefunden.

Jn Jtalien gilt die Rede Crispi's noch
immer als Tagesereigniß. Soweit zu überſehen,
hat die geſammte Preſſe, mit Ausnahme der
radikalen italieniſchen und der franzöſiſchen
Blätter ſich über dieſe Kundgebung ſympathiſch
ausgeſprochen. Die Verhandlungen mit Eng-
land bezüglich der Abgrenzung der afrikaniſchen
Machtſphäre ſind vorläufig abgebrochen. Jtalien
iſt von ſeiner Forderung bezüglich Kaſſala's
nicht abgegangen England hat wie es heißt
von Frankreich aufgeftachelt nicht nachgeben
wollen. Man hofft aber beiderſeitig auf eine
gütliche Einigung.



Jm Kanton Teſſin ſcheinen die Wirren,
vorläufig wenigſtens, ihr Ende gefunden zu haben.
Der Bundeskommiſſar hat endlich, wie er es
verfaſſungsmäßig ſchon längſt hätte thun müſſen,
die von der Revolte „abgeſetzte“ rechtmäßige
Regierung wieder eingeſetzt und dieſe Maßregel
hat ſich ohne Ruheſtörung vollzogen ſodaß
ſogar die eidgenöſſiſchen Exekutionstruppen zum
Theil wieder Befehl zum Rückmarſche erhalten
konnten.

Ebenſo ſcheint in Portugal wenigſtens in
der Hauptſache die Ruhe wieder eingekehrt zu
ſein. Es iſt endlich gelungen ein neues Kabinet
zu bilden. Freilich wird man auf gänzliche Be
ruhigung der portugieſiſchen Bevölkerung ſobald
nicht rechnen dürfen, da die Erregung derſelben
gegenüber den leider immer noch provozirend
auftretenden Engländern nicht im Schwinden,
ſondern vielmehr im Wachſen begriffen iſt und
von einer revolutionären Preſſe künſtlich ver-
mehrt wird. Die neue Regierung dürfte darum,
falls nicht, wie dort gehofft wird, die europäiſchen
Großmächte England zwingen, ſich einem Schieds-
gericht zu unterwerfen, einen recht ſchwierigen
Stand haben.

eueſte Nachrichten.
Deutſchland. Berlin, 20. Oct. Die

feierliche Einweihung des Kaiſer-Fried-
richs-Mauſoleums in Potsdam hat am
Sonnabend, dem Geburtstage des Verewigten,
in Gegenwart der ganzen kaiſerlichen Familie
und des Großherzogs und der Großherzogin
von Baden ſtattgefunden. Zur Einweihung
waren auf perſönlichen Wunſch des Kaiſers auch
ſämmtliche Bauhandwerker, die bei dem Bau
mitgewirkt, geladen und hatten im Säulengang
der Friedenskirche vor dem Mauſoleum Auf-
ſtellung genommen. Nach Schluß der kirchlichen
Feier ließ der Kaiſer denſelben durch Profeſſor
Raſchdorf ſeinen Dank und ſeine Anerkennung
für die geleiſteten Arbeiten ausſprechen. Unter
Führung des Bauleiters betraten ſodann die
Handwerker und Arbeiter das Mauſoleum. Die
kaiſerliche Familie verbrachte den Reſt des Tages
im Neuen Palais in ſtiller Zurückgezogenheit.

Der Kaiſer beſuchte am Sonntag den Gottes-
dienſt in der Friedenskirche zu Potsdam und
empfing dann im Neuen Palais den Landes-
hauptmann von Weſtfalen Geh. Rath Overweg,
welcher die Pläne für das Kaiſer-Wilhelm Denkmal
auf der Porta Westfalica unterbreitete. Zur
Tafel waren zahlreiche Fürſtlichkeiten geladen.

Auf Wunſchder Kaiſerin Friedrich
bringt der deutſche Reichsanzeiger folgende
Kundgebung: „An Jhre Majeſtät der Kaiſerin
und Königin Friedrich iſt von vielen Perſonen,
welche das Andenken des unvergeßlichen Kaiſers
Friedrich am Sarge deſſelben feiern möchten,
die Bitte gerichtet worden, Zutritt zu dem heute
geweihten Mauſoleum bei der Friedenskirche in
Potsdam zu gewähren. Jhre Majeſtät iſt tief
gerührt über die bei dieſem Anlaß hervor-
getretenen Zeichen der Anhänglichkeit und Ver-
ehrung für den hohen Entſchlafenen. Sie hegt
keinen heißeren Wunſch, als dieſe Gefühle zu
hegen und zu erhalten. Für jetzt iſt es jedoch
nicht möglich, den Beſuch des Mauſoleums zu
geſtatten, weil noch Arbeiten in demſelben aus-
geführt werden müſſen. Sobald dieſe aber zum
Abſchluß gediehen ſind, wird die Stätte, wo
Kaiſer Friedrichs ſterbliche Hülle ruht, den
weiteſten Kreiſen der Bevölkerung zugänglich
gemacht werden.“

König Albert von Sachſen wird
kommenden Sonnabend zur Theilnahme an der
Moltkefeier nach Berlin reiſen. Die Kgl.
ſächſiſche Regierung hat ebenfalls angeordnet,
daß am Sonnabend eine allgemeine Moltkefeier
in den Schulen ſtattfinde.

Am Sonntag hat die Beiſetz ung des
verſtorbenen ſächſiſchen Juſtizminiſters
von Abecken ſtattgefunden.

Die Moltke- Adreſſe. Sonnabend
Mittag fand im Berliner Rathhauſe unter Vorſitz
des Oberbürgermeiſters von Forckenbeck die ein-
berufene Verſammlung von Bürgermeiſtern der
jenigen deutſchen Städte ſtatt, welche mehr als
50000 Einwohner zählen, um über die dem
Grafen Moltke zu überreichende Gratulations-
adreſſe zu berathen. Ueber die Art der Aus
führung mit Rückſicht auf die Senger'ſche Adreſſe

ſtanden ſich die Anſichten ſcharf gegenüber, und
es wurde in dieſer erſten Sitzung ein Einver-
nehmen noch nicht erzielt. Um einen Ausgleich
herbeizuführen, wurde eine Commiſſion nieder-
geſetzt, welche aus folgenden Herren beſteht von
ForckenbeckBerlin, BoiePotsdam, FritſcheChar
lottenburg, Dr. von HackStuttgart, KüperDort-
mund, LiebetrauGotha, Hellfritz-Greifswald,
Staude-Halle, Koch, Director der Deutſchen Bank
in Berlin.

Der Socialiſtenkongreßin Halle iſt
am Sonnabend geſchloſſen worden. Vorher
wurde der Parteivorſtand gewählt, zu dem Bebel
und Singer gehören, und der Organiſations-
Entwurf angenommen. Liedknecht wurde als
Chefredacteur des Centralorgans beſtätigt. Weiter
beſchloß der Kongreß nach einer Begründung
Liebknechts mit allen gegen 3 Stimmen, den 1.
Mai als dauernden Arbeiterfeiertag
feſt zuſetzen. Derſelbe ſoll den Verhältniſſen
der einzelnen Landestheile entſprechend und nach
den vom Pariſer Kongreß aufgeſtellten Grund-
ſätzen begangen werden. An Orten, wo die
Arbeitseinſtellung an dieſem Tage unmöglich iſt,
ſoll die Feier am erſten Sonntage im Mai ab
gehalten werden. Der Kongreß lehnte ferner
den Antrag auf Stimmenthaltung bei Stichwahlen
zwiſchen den übrigen Parteien ab. Hierauf
wurde die Einladung zum nächſtjährigen inter-
nationalen Arbeiterkongreß in Brüſſel ange-
nommen. Der Delegierte Geck erſtattete Bericht
über die Verhandlungen der Kommiſſion, welche
die Streitigkeiten zwiſchen Bebel und dem Ber-
liner Agitator Werner unterſuchen ſollte
Die Kommiſſion beantragte die Geſchäfts-
praxis Werners als zweifelhaft und verdächtig
anzuſehen und die Verſammlung ſtimmte mit
allen gegen 24 Stimmen dieſer Verrufs-Er-
klärung, welche für die Freiheit der Socialdemo-
kratie bezeichnend iſt, zu. Dann erfolgte der
Schluß des Kongreſſes, auf dem Bebel und
Liebknecht im Weſentlichen alle ihre Forderungen
durchgeſetzt haben. Die Aechtung Werners hat
übrigens unter deſſen zahlreichen Anhängern in
Berlin helle Aufregung hervorgerufen, und der
Kampf des verſchiedenen Richtungen in der
Socialdemokratie gegen einander wird nun erſt
recht beginnen.

Das Marineverordnungsblatt ver
öffentlicht eine kaiſerliche Ordre betr. das Tor-
pedoVerſuchskommando.

Oeſterreich-Ungarn. Am Sonntag fand
in Schönbrunn bei dem Kaiſer Franz Joſeph
ein Diner zu Ehren des in Wien anweſenden
Prinzen von Wales ſtatt. Der präſumtive
Thronfolger Erzherzog Franz Ferdinand iſt
zum Kommandeur des 9. Huſaren Regimentes
ernannt worden. Die Prager LandtagsVer-
handlungen über den Ausgleich zwiſchen Deutſchen
und Czechen haben ſich in Folge energiſchen
Einwirkens der Regierung auf die Czechen etwas
günſtiger geſtaltet. Ob daraus anf das Gelingen
des ganzen Ausgleiches geſchloſſen werden kann,
iſt aber fraglich. Ein Theil der Angeſtellten der
Pferdebahn in Wien hatte am Sonnabend die
Thätigkeit wegen Lohndifferenzen eingeſtellt, konnte
aber meiſt durch neugeworbene Leute erſetzt werden.

Am Sonntag ſtreikten dagegen ſämmt-
liche Pferdebahnbeamten, etwa 1600
Mann. Die Geſellſchaft hat den Be-
trieb gänzlich eingeſtellt, um nicht Wa-
gen und Kutſcher den Angriffen der Streikenden
aus zuſetzen. Graf Kalnoky wird der
Zuſammenkunft zwiſchen dem Reichs-
kanzler von Caprivi und Crispi in
Oberitalien beiwohnen.

Frankreich. Heute treten die Kammern
wieder zuſammen. Als erſte Vorlage erhalten
ſie den neuen Zolltarif, welcher die Anwendung
von Repreſſalien gegen Amerika geſtattet.
Die von der Budgetkommiſſion vorgenommenen
Abſtriche im neuen Etat haben die Genehmigung
der Regierung erhalten. Kriegsminiſter Frey
cinet wird einen Geſetzentwurf wegen Auflaſſung
der weſtlichen Ringwälle von Paris in der Kammer
einbringen. Die weiter außen liegenden Forts
genügen zur Deckung der franzöſiſchen Haupt-
ſtadt. Die Arbeiterſtreiks in Nordfrankreich
laſſen nach und dürften bis auf den Ausſtand
der Tüllarbeiter in Calais bald genug beige-
legt ſein.

Belgien. Jm Kohlenrevier von Char
leroi haben auf verſchiedenen Gruben die Berg-

leute ihre Thätigkeit eingeſtellt. Die Zahl der
Streikenden, welche eine Lohnerhöhung verlangen,
beträgt etwa 3000.

England. Der engliſche Geſandte beim
Schah von Perſien, Drummond Wolff, iſt
plötzlich wahnſinnig geworden.

Rußland. Der Finanzminiſter kündigt trium-
phirend an, die vorjährige Staats-Rechnung habe
mit faſt 50 Millionen Rubel-Ueber-
ſchuß geſchloſſen, Geſagt iſt das leicht,
denn es kann ja Niemand das Gegentheil be-
weiſen, weil kein Budger in Rußland egxfſſtiert.

Orient. Ein Ausſtand der Geiſtlichkeit,
leere, geſchloſſene Kirchen, Kulturkampf zwiſchen
Kirche und Staat, das ſind die neuſten Nach-
richten, welche vom Goldenen Horn kommen.
Wir haben jüngſt gemeldet, an einem Tage ſeien
in Konſtantinopel und im ganzen türkiſchen
Reiche die Kirchen auf Anordnung des öku-
meniſchen Patriarchen geſchloſſen geblieben.
Nunmehr wird jene Mittheilung durch die Ver-
ſicherung ergänzt, dieſer Zuſtand ſolle ſo lange
dauern, bis die Pforte in ihrem Streite mit
dem Patriarchen nachgiebt. Der Anlaß zu dieſer
Maßregel iſt die Ernennung bulgariſcher Biſchöfe
in Macedonien, gegen welche der Patriarch
proteſtiert. Das Obverhaupt der grciechiſchen
Kirche in Konſtantinopel zeigt um deswillen ſo
große Energie, weil es in dieſer Sache Rußland
hinter ſich hot und auf den Schutz des Czaren
rechnen kann.

Vermiſchte Nachrichten.
(Ein Trinkſpruch des Kaiſer s.) Bei dem

Hochzeitsmahle auf Schloß Plaue anläßlich der Vermäh
lung des Oberſten von Biſſing mit der Comteſſe Alice
Königsmark trank der als Gaſt anweſende Kaiſer auf das
Wohl des Brautpaares mit folgenden Worten „Jch
ſpreche meinen Dank dafür aus, daß es mir verſtattet
wurde, an dieſem ſchönen Familienfeſte theilzunehmen.
Meine Vorfahren haben zuerſt keine günſtige Aufnahme
in der Mark gefunden, aber ſie haben ſich den Gehorſam
erzwungen, ohne den kein öffentliches Gemeinweſen beſtehen
kann. Dieſer Gehorſam aber verwandelte ſich bald in
Hingebung und Treue und ſtellte ein ſchönes Band her
zwiſchen den Trägern der Krone und den Edelſten der
Nation Aus dieſen gingen die Officiere der Armee her
vor die Söhne des Adels wurden die Träger der guten
und edlen Geſinnungen im Heere, Wir befinden uns hier
im Kreiſe einer guten märkiſchen Familie, welche das Feſt
der Vermählung eines meiner beſten Officiere mit einem
beſten Sproß des Hauſes feiert. Jch wünſche, daß dem
Paare alles das in Erfüllung gehen möge, was es ſich ſelbſt
wünſcht, und hoffe, daß der Ehemann ein eben ſo tüchtiger
Officier bleiben wird, wie er es geweſen, und daß die junge
Frau für mein Regiment der Gardes du Corps eine gute,
ſtrenge und wohlwollende erſte Dame des Regiments wer
den wird. Jn dem Sinne erhebe ich mein Glas und
trinke auf das Wohl und das Glück des Brautpaares.“
Der Kaiſer ſchenkte dem Brautpaare einen koſtbaren Tafel
aufſatz aus Porzellan.

(Unfälle und Verbrechen). Der Hamburger
Dampfer „Virginia“ iſt im Stillen Ozean mit dreißig
Mann Beſatzung untergegangen. Ein
furchtbarer Sturm wüthet im Canal, von der
franzöſiſchen, wie von der engliſchen Küſte werden eine große
Zahl von Schiffbrüchen gemeldet. Auf der Zeche Viktor
bei Caſtrop hat eine Exploſionſchlagender Wetter
ſtattgefunden. Acht Perſonen ſind todt. Auf Bahnhof
Grunewald bei Berlin ſtießen zwei Ranugierzüge
zuſammen. Ein Heizer iſt todt. Jn New-Orleans
wurde in einem italieniſchen Hauſe ein detaillierter Plan
zur Ermordung aller Staats- und Stadt-
beamten entdeckt. Die Urſache des Planes iſt die
Unterdrückung einer italieniſchen Verbrecherbande.
Zara, 19. Oct. Hier und in der Umgegend ging geſtern
ein Hagelwetter nieder, welches drei Stunde dauerte
und die Olivenernte total vernichtete. Lübeck, 19. Oct.
Die Trave iſt über ihre Ufer getreten Kanonenſchläge
alarmiren die Bevölkerung. Auf See heftige Stürme.

(Von den unglücklichen Opfern) des Zimmer
meiſters Schaf in Berlin, welcher in einem Anfalle von
Geiſtesſtörung ſeiner Frau und ſeinen fünf Kindern in
der Nacht zum Freitag den Kopf mit einem Küchenbeil
ſpaltete, ſind bereits vier Kinder geſtorben. Der Zuſtand
der Frau und des noch lebenden Kindes iſt hoffnungslos.
Daß Schaf durch ſeine mißlichen finanziellen Verhältniſſe
in ſolche Erregung gebracht i daß er zum Beile griff,
wird als zweifellos angeſehen. Der Mörder iſt noch nicht
ermittelt, und es darf wohl mit Sicherheit angenommen
werden, daß er ſich das Leben genommen hat. Er iſt
mittellos von Hauſe weggegangen und könnte ſich alſo
nicht lange verborgen gehalten haben. Die Recherchen
werden fortgeſetzt.

(Ein Amazonenrennen.) Der Spielpächter des
belgiſchen Badeortes Spaa, welcher die Schönheitskon
kurrenzen in Schwung gebracht hat, hat jetzt dem Ge
meinderathe mitgetheilt, daß er in Spaa etwas ganz
Neues einführen wird, ein Amazonenrennen. Alle Ama
zonen Europas und Amerikas werden hierzu eingeladen
und jede Theilnehmerin erhält für ſich und ihre Pferde
alle Unkoſten erſetzt. Da außerdem große Preiſe u
werden, ſo hofft man, daß 50 bis 60 Amazonen an dieſen
internationalen Rennen theilnehmen werden.
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Anzeigen.
Licitation.Die Lieferung und Aufuhr der zur Neu-

pflaſterung der Naumburger Straße hierſelbſt
erforderlichen Materialien und zwar:

380 ebm boſſierte Reihenpflafterſteine
2) dieſelben anzufahren;
3) 600 cbm Pflaſterſand u. Bedeckungskies;
4) denſelben anzufahren

ſoll am

22. Oct. cr. Mittags 11 Uhr
auf hieſigem Rathhauſe unter den im Termin
bekannt zu machenden Bedingungen an den Mindeſt
fordernden vergeben werden.

Lauch ſtädt, den 14. October 1890.
Die Wegebau- Commission

100 Mark Belohnung
erhält, wer die Wilddiebe u. Schlingen-
ſte ller, welche in unſern Jagdrevieren Treb-
nitz und vorzüglich Menſchau Wild ſtehlen,
ſo anzeigt, daß ſie wegen Wilddieberei ge-
richtlich beſtraft werden können Der Name
des Anzeigenden ſoll, wenn möglich ver
ſchwiegen werden. Die Jagdpächter.

S3000 Markwerden auf ſichere Hypothek p. ſofort geſucht.
Zu erf. d d. Kreisblatt- Expedition.

Zur Herbſtpflanzung
empfehle:

Veredelte Süß- u. Sanerkirſchen, Aepfel,
Birnen, Reineklauden, Pflaumen, Pfirſich,
Aprikoſen, Wein.

Canadiſche Pappeln, Eſchen u. Erlen zu
billigen Preiſen
Die Baumſchule Zweimen b. Zöſchen.

C Patzſch.

uellwaſſer
fürs deutſche Haus

Gediegene illuftrierte Wochenſchrift
für Ankerhalkung und Relehrung.

1 Mk. 50 Pfg. vierteljährlich.
in Wochen Nummern oder Monatdéheften
(erſtere Ausgabe auch durch die Poſt).

Probe- Nummer frei durch die
Verlagshandlung

Georg Wiegand in Leipzig.

Alte Bilder, Anſichten von Merſe
burg oder auch von Gebäuden aus früheren
Zeiten darſtellend, auch alte Porträts werden zu
guten Preiſen zu kaufen geſucht. Offerten
unter G. 35 an die Kreisbl. Expedition erbeten.

c S
S 10 Maurer ſowie A Handarbeiter
J werden noch angenommen von 2S A. Jacob, Maurermeiſter in Keuſchberg. 7

S
Die ſehr geräumige, herrſchaftlich einge

richtete, mit allen Bequemlichkeiten verſehene obere
Etage des Hauſes Clobigkauerſtraße Nr. 5
mit Balkons, Garten, Pferdeſtall etc. iſt an ruhige
Miether von jetzt ab, eventl. auch getheilt, zu
vermiethen und vom 1. April k. Js. ab zu be
ziehen. Näheres Clobigkauerſtraße 5.

Wohnungs-Vermiethung.
Die 1. Etage im Hauſe Annenſtraße Nr. 1
iſſ ſofort zu vermiethen und zum 1. November
er. zu beziehen.

Näheres durch den Concursverwalter Carl
Nindfleiſch, Burgſtraße 13.
Wohnungen zu vermiethen.

Jn dem Hauſe verläng. Annenſtr. 1 ſind
mehrere Wohnungen zu vermiethen und ſofort
zu beziehen.

Näheres durch Carl Rindfleiſch,
Burgſtraße 13.

hT Verdingung.
Die Lieferung und Anfuhr der im Jahre 1891 zur Unterhaltung pp. erforderlich werdenden Ma-terialien für die redingial Cyeuſſen

1, Halle Weißenfels Eckartsberga in der Straſte von Schkopau bis
zum grünen Bäumchen.

210 chm Chauſſierungsſteine (Anfuhr vom Bahnhofe Merſeburg)
400 cbm Chauſſierungsſteine (Kohlenſandſteine)

365 cbm Bedeckungskies. Lieferung und
40 chm grober geſiebter Kies Anfuhr5 chm Pflaſterſand

110 Ifd. Meter bearbeitete Hochbordſteine (Anfuhr vom Saalufer bei Merſeburg).
2. Artern-Merſeburg- Leipzig in der Strecke von Klein Lauchſtädt

bis Merſeburg.
395 cbm Chauſſierungsſteine (Anfuhr vom Bahnhofe Merſeburg).
150 Ifd. Meter bearbeitete Hochbordſteine (Anfuhr vom Saalufer bei Merſeburg).
198 cbm Bedeckungskies
144 chm Pflaſterſand Lieferung und Anfuhr.

12 ebm grober geſiebter Kies
Derſelben Chauſſee in der Strecke von Merſeburg bis zur Grenze

mit dem Königreich Sachſen
276 cbm Chauſſierungsſteine (Anfuhr von den Bahnhöfen Merſeburg und Kötzſchau).
180 chm bearbeitete Kopfpflaſterſteine (Anfuhr vom Bahnhofe Merſeburg).
285 chm Bedeckungskies
150 chm Pflaſterſand Lieferung und Anfuhr.
68 cbm grober geſiebter Kies

4. Wallendorf Burgliebenau in der ganzen Abtheilung.
50 cbm Bedeckungskies
58 cbm Pflaſterſand Lieferung und Anfuhr.
20 cbm grober geſiebter Kies

Halle- Lauchſtädt in der ganzen Abtheilung.
160 cbm Chauſſierungsſteine (Anfuhr vom Bahnhofe Schlettau).
135 cbm bearbeitete Kopfpflaſterſteine (Anfuhr vom Bahnhofe Schlettau).
300 Ifd. Meter bearbeitete Hochbordſteine (Anfuhr vom Saalufer bei Halle und Merſeburg).
90 ebm boſſierte Pflaſterſteine (Kohlenſandſteine)
144 ehm Bedeckungsfie s Lieferung und
60 cbm grober geſiebter Kies Anfuhr.295 ebm Pflaſterſand

6. ArternMerſeburg- Leipzig in der Strecke von der Merſeburger
Kreisgrenze bis Klein-Lauchſtädt.

150 Ifd. Meter bearbeitete Hochbordſteine (Anfuhr vom Saalufer bei Merſeburg).
225 chm boſſierte Pflaſterſteine (Kohlenſandſteine)
177 chm Chauſſierungsſteine Kalkſteine Lieferung
124 cbm Bedeckungskies. und451 ehbm Pflaſterſa nd Arfuhr40 ehbm grober geſiebter Ki es.

ſoll, und zwar sub 1, 2, 3 und 4 am Däenstag, den 28. October, Vormittags
10 Uhr im Gaſthofe „zum deutſchen Hofe“ zu Merſeburg (Lauchſtädter Straße) vnd
sub 5 und 6 am Dienstag, den 28. October, Nachmittags 2 Uhr im
Gaſthofe „zum ſchwarzen Adler“ zu Lauchſtädt an den Mindeſtfordernden unter den im Termin
bekannt zu machenden Bedingungen vergeben werden.

Weißenfels, den 15. October 1890.

Die Landes-Bauinſpection.
7777777771717777771777177112 X Größte Auswahl

in hocheleganten Ballschuhen
x billigst bei

urkſuues FIehne.
c

Frische Englische und Holländer Austern
Frische fette Lerchen,

Fliessend fetten geräuch. Rhein-Lachs,Visitenkarten, e Astrachaner Caviar,
ügenwalder GänsebrüsteVerlobungsanzeigen, Rügenwalder Gunsepökelfeisch,

Echte Teltower Rübchen,
Italienische Maronen,

C. L. Zimmermann.

Prima Vollheringe
c 3 Stück 10 Pfg. S

empfiehlt Otto Tachow.
Die beste 4- und5-Pfg.-Cigarre
nur eigenes Fabrikat, bekommt man bei

Br. Hoffmann, Neumarkt 63.
Ein zuverläſſiges Mädchen nicht unter 20Hamsterp atronen Jahren, das in Küche und Hausarbeit etwas er-

zur Hassenvertilgung von Hamſtern, fahren iſt, wird zum 1. November geſucht auf
ſowie Gift mit Witterung für Feldmäuſe empfiehlt der Pfarre zu Blöſien.

M. Waltsgott, Halle a/S. Ein älteres erfahrenes Mädchen wird für
Ein gutes bequemes Sopha billig zu ver drei Kinder geſucht. Zu erfr. bei Frau Henkel,

Einladungen etc.
in eleganter Schrift

liefert die

Kreisblatt Drucokerei,
Merseburg,

Altenburger Schulplatz No. 6.

kaufen. Karlſtraße 6 I. Gotthardtſtraße 9.
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Vax Houruvs Cacao
KRg. genügt für 100 TassenBester in Gebrauch Pilligster. Ffeinster Chocolade

Ueberall vorräthig.

ß 7 V h J h iC e

Winter- Mäntel und Jnquet
in großer Auswahl empfiehlt

t 8, Pranz Kieselinmg, Markt 8.
e e e J D. v

Familienfeier wegen bleibt mein Geſchäft am Dienstag, den 21. October Er.
von 1 Uhr an geschlossen.

G. Moſfimann, VIerse burg
G

h Kanarienvögel.
Diesjährige junge Männchen u. Weibchen, feinſter

Andreasberger Roller Stamm,
e mit den ſchönſten Touren, verſende unter Garan-

tie für lebende Ankunft, gegen vorherige Ein-
ſen dung des Betrags oder Nachnahme. Bei An
frage Retour- Marke erbeten.
c NB. Wiederverkäufern Vorzugspreiſe.

Franz Berger. Kanarienzüchterei
Tollwitz b. Dürrenberg.

Fleisch-Extract dient zur Verbesserung von S
Saucen, Suppen und Gemüsen.Kemmerich's

S o

en e

T. V

e
I V

S 7S S Obend a Geſunde, gut bewurzelte Stämmein nur bewährten Sorten als:

7 S Aepfel, Birnen, Süßkirſchen, Reineclauden,7 S. Aprikoſen, Pfirſichen, Wein, Himbeeren,S 183 Stachel- und Johbannisbeeren empfiehlt7 17 A. Münch, Handelsgärtner,7 v Friedrichſtraße.S u 4 ſS. S Jürnberger Spiehwaaren!Puppen, Schmuck und Kurzwaaren, Gebrauchs-
u. Juxartikel, Chriſtbaumſchmuck, Größte Auswahl
v. Neuheiten in 10 u. 50 Pfg. Artikeln
Preisl. frei mur für Wieder verkauf.

Friedr. Ganzenmüller in Nürnberg.

Der neue Cursus
für Schnittzeichnen u. Zuſchneiden ſowie Hand
und Kunſtarbeiten beginnt am 3. November.

Eliſe Naumann.
Tüchtig. Zimmergeſellen
ſtellt ein F. Wolf, Weißenfelſerſtr. 4.

Stadttheater Halle.
Dienſtag, 21. Oct. Czar und Zimmermann.
Mittwoch, 22. Oct. Prolog. Zum erſten

Male Die Haubenlerche. Donnerſtag, 23. Oct.

„'ojsb1III svp sjo1s jsr ojsog e
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e

uoſſnog puos x

Die Haubenlerche. Freitag, 24. Oct. Das
h Glöckchen des Eremiten. Sonnabend, 25. Oct.

Die Haubenlerche. Sonntag, 26. Oct. Mignon.
Stadttheater Leipzig.

7 r Neues wer 9urreghe 21. ne u h n n T 7 Uhr. Die Zauberflöte. Altes eater.m nen werrds »poſ wo n o pu S I. J Dienſtag, 21. October. Anfang 7 Uhr. Zum 1.
Male wiederholt: Der Zaungaſt.

Wegen Einziehung meines Kutſchers
zur Uebung beim Militär, ſuche ich ſofort
einen ordentlichen Mann zur Vertretung
deſſelben.

Merſeburg, Unteraltenburg.
W. Hammer.

Laden-Vermiethung.
Jn dem Annenſtraße Nr. 1 bel. Wohnhauſe

iſt ein Laden mit Wohnung ſofort zu vermiethen
durch den Concursverwalter Carl Rindfleiſch,
Burgſtraße 13.

Da n K.
Für die uns erwieſene Theilnahme bei dem Ver

luſt unſerer kleinen Anna ſagen wir allen Be
theiligten nochmals herzlichſten Dank.

Landesſecret.Aſſiſt. Schütze und Frau.
e

Für die Redactionſſverantwortlich: Guſt. Leid holdt. Schnellpreſſendruck u. Verlag von A, Leidholdt. Hierzu 1 Vellage.
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Nr. 246. 18900. Beilage des Merſeburger Kreisblattes. Dienſtag 21. October

7. Fortſ.] (Nachdruck verboten.)
Am Fuß des Aconquija.

Ein Roman von G. Reuter.
Den jungen Männern, die mit einer alten

Mutter das Haus bewohnten, war in ihrer ein
ſamen Gegend die Eſtancig lag ſchon tief
in den Vorbergen jeder Beſuch willkommen.
Um wie viel mehr nicht, da er in Geſtalt einer
ſchönen Sennorita erſchien.

Als Elſe ſich müde am Heerd niederſetzte,
lagerten ſich die vier jungen Argentiner um ſie
her, und ergingen ſich, wie in einem Kanon
einander ablöſend, in ſchwungvollen Andeutungen
über die Reize der fremden Donna über die
Zartheit ihrer Haut, die mit dem Gefieder der
weißen Taube zu vergleichen ſei die Größe
ihrer Augen den ſüßen Duft ihres Athems

über die Fülle ihrer Büſte und die Hoheit
ihres Ganges, der bei der unbeſchreiblichen Klein
heit ihrer Füße eigentlich ein Räthſel ſei.

Die Situation war der deutſchen Regierungs
rathstochter neu und ſehr peinlich. Rodrigo
Maziel, der einzige junge Argentiner, den ſie
bisher räher kennen gelernt hatte, war zu
träumeriſch, zu kindlich, um in dieſen Ton zu
verfallen. So begriff ſie nicht, was das Ge
ſpräch bezwecken ſolle. Vor Allem kam ſie nicht
auf den Gedanken, daß die jungen Männer
einzig von dem Wunſche beſeelt wurden, ihren
Gaſt ſo zu unterhalten, wie es ihm, da er dem
weiblichen Geſchlechte zugehörte, doch am ange-
nehmſten ſein mußte.

Elſe wurde blaß und roth, bei den vermeint-
lichen Beleidigungen. Jhre Ungeübtheit in der
Landesſprache verhinderte ſie, dieſelben gebührend
abzuweiſen. Und ſo ſaß ſie, die Ellbogen an
ſich gedrückt, die Lippen hochmüthig aufeinander
gepreßt, ſteif zwiſchen den feurigen Verehrern.

Die alte Donna war, als ſie die Sennorita
ſo wohl verſorgt ſah, ihren häuslichen Geſchäften
nachgegangen. Vergebens ſuchte Elſe mit den
Blicken ihren Begleiter und Beſchützer. Er hatte
ſich in eine dunkle Ecke des Gemaches zurück
gezogen und war dort in Schlaf oder in eine
ſeiner häufigen Lethargien verfallen,

Elſe begann ihren Ausflug zu bereuen. Was
konnte ihr noch zuſtoßen! Dieſer gegenwärtig
auf ſie niederſtürzende Hagelſturm galanter
Redensarten war jedenfalls ſchon ſchlimm genug.

Mit ſteigendem Unbehagen erwartete ſie, daß
die ſchwarzäugigen Jünglinge ſich ihr der Reihe
nach zu Füßen ſtürzen und ſie um ihre Liebe
anflehen würden. Als die alte Donna mit dem
vertrockneten Citronengeſicht wieder in ihrer
Nähe auftauchte, erhob ſich Elſe energiſch und
bat ihre Wirthin, das Lager aufſuchen zu dürfen;
da ſie ſehr ermüdet ſei.

Sie wurde in ein Zimmer geführt, in dem ein
prachtvolles Himmelbett ſie erwartete. Ein Haus-
altar mit einem künſtlichen Marienbilde aus
Kolibrifedern, ein Betſchemel und ein Weih-
waſſerkeſſel bildeten das übrige Mobiliar und
legten Zeugniß von der eifrigen Rechtgläubigkeit
ſeiner Bewohnerin ab.

Elſe war ſo verſtört, daß ſie ihren kleinen
Revolver in erreichbarer Nähe behielt, und da
die Thür nur mit einem Lederriemen im Rahmen
feſtgehalten wurde, aber keinerlei Schlußvorricht-
ungen aufwies, wachte ſie, erregt auf jedes Ge
räuſch lauſchend, faſt die ganze Nacht trotz
der mit Spitzen beſetzten Kiſſen und der ſeidenen
Decken ihres Lagers.

Am nächſten Morgen mußte ſie zu ihrer Be
ſchämung entdecken, daß die alte Dame ihr das
eigene Zimmer geopfert und auf einem Lehnſtuhl
im allgemeinen Wohngemach geſchlafen hatte.

Die Leute waren augenſcheinlich durch Elſes
herbes, zurückhaltendes Weſen beleidigt worden.

Von den gefürchteten Don Juans waren
drei ſchon ausgeritten. Der vierte und ſeine
Mutter begegneten dem jungen Mädchen mit
kalter Höflichkeit.

Als die Pferde gebracht wurden, fand es ſich,
daß Pedro verſchwunden war. Er hatte bei den
Dienſtboten den Beſcheid zurückgelaſſen: er
wolle ſeine Mutter beſuchen, die in der Nähe
wohne. Die Reiſenden ſollten ſich nicht um ihn
ſorgen, er werde ſchon wieder zu ihnen ſtoßen.

„Soll ich den Herrn Argentiner bitten, uns
ein Stück das Geleit zu geben fragte Hein
richſen.

Elſe hörte einen ſpöttiſchen Ton in dieſem
Vorſchlag und wies ihn heftig zurück. Heinrichſen
lächelte ein wenig und ging noch einmal in's
Haus, ſich den Weg beſchreiben zu laſſen. Er
brachte günſtigen Beſcheid. Jn drei bis vier
Stunden ſollte die eingeſchlagene Straße ſie zum
Ziele führen.

5.
„Warum kamen Sie mir nicht zu Hilfe geſtern

Abend?“ begann Elſe nach einer Weile das Ge-
ſpräch, ärgerlich, doch mit einem gewiſſen freund-
ſchaftlichen Zutrauen. „Sie hätten die Herren
abhalten ſollen, ſo dummes Zrug zu ſchwatzen.
Sie ſind mir ein ſchöner Schutz!“

„Und wenn man Sie todtgeſchlagen und zu
Ragout gekocht hätte ich würde gleichgültig
zugeſehen haben ſo jämmerlich war mir zu
Muthe,“ antwortete Heinrichſen nicht ſehr tröſt-
lich. „Mit ſolchen Fieberſchauern im Leibe ver-
geht einem die Menſchlichkeit man iſt ein
Wurm und leidet.“

Er gähnte in nervöſer Abſpannung. Elſe ſah
ihn erſchrocken an.

„Leiden Sie öfter ſo?“ fragte ſie. „Jch bin
ein halber Doktor, Sie ſollten ſich in meine
Kur begeben!“

Heinrichſen ſchüttelte den Kopf. „Laſſen Sie
nur, es wäre vergebliche Mühe!“

Der Mann ſah erbärmlich aus: bläuliche
Ringe um die Augen, bläuliche Lippen und die
Naſe unnatürlich fein und ſcharf, wie aus Wachs
modellirt.

Er jammerte Elſe. Jn traurigen Gedanken
ritt ſie weiter.

Schon längſt waren die weißen Eisfelder, die
rothen Felſengehänge des Aconquija den Blicken
der Reiter durch die höher um ſie her an-
ſteigenden Vorberge der Sierra de Tucuman
entzogen worden. Jn der Falda hatte der Wald
großentheils der Kultur weichen müſſen oder
war doch ſtark gelichtet und beſtand hauptſächlich
aus dornigem Buſchwerk. Allmählich aber führte
ihr Weg, ein breiter von Maulthierkarren zer-
wühlter Pfad tiefer und tiefer hinein in die un-
berührte dunkle Nacht des Urwaldes.

Wie unter einem hohen undurchſichtigen, von
wildphantaſtiſchen Formen getragenen Gewölbe
ritten die Reiſenden langſam dahin. Gewaltige
Cedrelen, Lorbeeren, Nogal- und Lapacho Bäume
flochten dort in den Lüften ihre Zweige inein-
ander, verbunden durch die ihren Stamm
gleich erſtarrten Rieſenſchlangen umwindenden
Bignonien, welche hoch in den Kronen der Bäume,
am heißen Strahl der Sonne ihre bunten Blüthen
fackeln entzündeten umſchwebt von dem zarten
Gehänge einer ſchleierartigen lichtgrünen Pflanze

geſchmückt, bevölkert von zahlloſen Gewächſen,
die aus dem Mark ihrer Aeſte die Nahrung für
ein ſeltſames Blumenleben ſogen.

Und zu den Waldfürſten drängte ſich in wildem
Wachsthum, in mächtigen Ringen nach dem Licht,
das nur einzeln blitzende Funken in die ſchattige
Tiefe ſtreute, ein wirres Durcheinander von
Myrthen, Akazien, von feinfiedrigen Farren und
dornigen Mimoſen, von wilden Aprikoſen und
Orangen.

Umſchlungen wurde es von tauſendfachem
namenloſen Schlingkraut, welches mit würgenden
Armen erſtickte und zu Boden riß, was da
ſchwach und dem Kampfe nicht gewachſen war,
und alles zu einer lebendigen, ſchwank'nden,
zitternden, flüſternden und doch undurchdring-
lichen Mauer verwob, die nur der blanken Axt
geſtattete, einen Weg für den Menſchen zu
bahnen.

Dunkel war es und ſchattig unten im Grunde,
aber nicht kühl. Eine dumpfe, heiße von ſtarken
Düften durchſchwängerte, modrige Luft umfing
betäubend die Sinne.

Nicht die heilige Stille europäiſcher Wälder
herrſchte hier. Die Töne, die aus dem grünen
Dickicht hervordrangen, trugen auch keine Aehn-
lichkeit mit dem fröhlichen Zwitſchern, dem melo-
diſchen Judilieren der Singvögel, die in dem
heimiſchen Buſchwerk niſten. Wild und unheim-

lich ſchlugen ſie an Elſes Ohr. Ein lautes,
heftiges Getöſe erfüllte ununterbrochen den Walb.
Vor und hinter den Reiſenden, ihnen zu Häupten
und zur Seite rauſchte und flatterte es,
kreiſchte und ſchnatterte ſtöhnte, raſchelte und
klagte. Und dieſes Regen der Thiere ergreift
hier, wo der Menſch ſich ein hilfloſer Gaſt in
ihrem unbekannten Reiche fühlt, ſeine Sinne
mit eigenthümlich ſpannender, nervenaufreizender
Gewalt.

Anfangs ſah das deutſche Mädchen voll Be-
geiſterung in die fremde Welt hinein. Zuweilen
flatterten rothe und grüne Papageien oder ein
gelber Kufuk über ſie hin.

Ein Leguan“), von der Länge eines halben
Meters, kroch träge über den Weg. Kein gefähr-
liches Thier erſchreckte ſie. Aber ein ſeltſames
Grauen ſchnürte ihr die Kehle zu.

Die Schauer der wilden Einſamkeit legten ſich
um ihr Herz. Schweigend ritt ſie im Schritt
den Bergpfad hinan.
Nur einmal begegnete ihnen ein Mann auf

einem Maulthier, finſter vor ſich niederſtarrend.
Endlich hatten die Reiter die Höhe erreicht

und gewannen einen freien Ausſichtspunkt. Nach
der ihnen gegebenen Beſchreibung mußte ſich jetzt
ein weites Thal den Blicken öffnen, in welchem
der Vater von Rodrigo Maziel andaluſiſche
Pferde züchtete.

Elſe ſpornte ihren Fuchs um die Höhe, und
damit das Ende des Waldes zu erreichen. Weit
und kahl dehnte ſich nun ein Felſengrund vor
ihren Blicken. Auf dem Bergesabhang war das
Dickicht mit ſchonungsloſer Hand gerodet worden.
Die blendende Mittagsſonne ſchien grell auf eine
wilde traurige Verwüſtung nieder. Das Erdreich
aufgeriſſen der Pflanzenwuchs mit grauſamem
Meſſer zerſtört Rieſenſtämme mit verdorrtem
Aſtwerk in gigantiſcher Verwirrung über einander
geſchleudert Wurzelballen ungeheuerlich empor

ragend. (Fortſ. f.)
Locales und Kreisnachrichten.

Merſeburg, den 20. October 1890.
S Provinzialſynode. Die Sonnabend

Sitzung der ProvinzialSynode wurde durch den
Geſang „Allein Gott in der Höh' ſei Ehr“ und
ein Gebet des Synodalen Conſiſtorialrath Goebel-
Halle eröffnet. Den erſten Punkt der Verhand
lungen bildete die Berathung der Vorlage des
Oberkirchenrathes betr. die Regelung der Sterbe-
und Gnadenzeit bei Pfarrſtellen. Die Vorlage,
welche die einheitliche Regelung dieſer bisher
ſehr verſchiedenen Verhältniſſe bezweckt, wurde
mit einigen von der Verfaſſungs Com-
miſſion vorgeſchlagenen Abänderungen an
genommen. Beſonders erwähnenswerth iſt die im
Anſchluß daran beſchloſſene Bewilligung von jähr
lich bis zu 8000 Mk. zur Anftellung weiterer Pro
vinzialvicare, deren unſere Provinzbis jetzt nur einen
hat. Anläßlich der die Erledigung der Stolgebühren-
frage betreffenden Anträge verſchiedener Kreis
ſynoden ertlärt die Synode Folgendes: 1. die
aus S 54 des Geſetzes vom 9. März 1874 ſich
ergebende Verpflichtung des Staates, im geſetz
geberiſchen Wege dafür zu ſorgen, daß den Geiſt-
lichen und Kirchendienern für die durch die Per
ſonalſtands Geſetzgebung herbeigeführte Ver-
minderung ihres Einkommens eine angemeſſene
Entſchä»igung gewährt werde, iſt durch die bis
herigen Staatsleiſtungen, ſelbſt wenn ihre Fort
dauer ſicher geſtellt wäre, keineswegs erfüllt.
Daher müſſen die Organe der evangeliſchen
Landeskirche nach wie vor darauf beſtehen, daß
ein auskömmlicher Erſatz für jene Einnahme-
Ausfälle durch Staatsgeſetz angeordnet und
dauernd gewährleiſtet werde. 2. Die allein aus-
reichende Erledigung der vorliegenden Frage beſteht
in der Ablöſung der Stolgebühren für ein-
fache kirchliche Akte. Die dazu erforderlichen Mittel
müſſen hauptſächlich vom Staate erwartet werden.
3. Das entgegenkommende Verhalten der beiden
Häuſer des Landtages in der Stolgebührenfrage
iſt dankbar anzuerkennen; den Organen der
evangeliſchen Landeskirche verbleibt die Auf
gabe, fortgeſetzt auf eine endliche Durch

Rieſeneidechſe.



führung der Angelegenheit zu dringen. Jn
Erwägung, daß Abſatz 1 in dem S 2 des Ge-
ſetzes betr. den Austritt aus der Kirche vom
14. Mai 1873 den auf ihren Austritt bedachten
Perſonen die ihnen doppelt nothwendige ſeelſor
geriſche Beeinfluſſung eher hemmt als fördert,
beſchloß die Synode, an zuſtändiger Stelle dahin
u wirken, daß jener 1. Abſchnitt des erwähntenFaragrapher folgende Faſſung erhält: Der Auf-

nahme der Austrittserklärung muß ein hierauf
gerichteter Antrag vorangehen derſelbe iſt von
dem Geiſtlichen der Kirchengemeinde, welcher der
Antragſteller angehört, anzubringen, von dem
ſelben zu Protocoll zu nehmen und ohne Verzug
dem zuſtändigen Gerichte zuzuſtellen.

S Amtseinführung. Am geſtrigen Sonn-
tag Vormittag fand im Dome unter außerordent-
lich zahlreicher Theilnahme der Gemeindeglieder
die feierliche Einführung des neuernannten erſten
Domprediger und Stiſts- Superintendent Herrn
Martius in ſein Predigtamt ſtatt. Dieſelbe
erfolgte durch Herrn General- Superintendent
D. Schultze aus Magdeburg unter Aſſſiſtenz der
Herrn Pfarrer Teuchert und Diaconus Bithorn.
Seiner Antrittspredigt hatte Herr Superinten-
dent Martius den Text Evang. Johannes 21, v.
15--17 zu Grunde gelegt.

F Die Mitglieder des Leipziger
Stadttheaters werden Mitte nächſten Mo-
nats wieder einmal hier in Merſeburg einen
Gaſtſpielabend veranſtalten und ſoll, wie man
uns mittheilt, die Novität „Die Hauben-
lerche“, die zur Zeit an allen größeren Bühnen
Deutſchlands zur Aufführung angenommen und
theilweiſe ſchon mit ganz enormen Beifall ge-
geben worden iſt, in Scene gehen. Näheres
werden wir den Leſern noch mittheilen.

S Stiftungsfeſt. Geſtern feierte die hieſige
FreimaurerLoge zum goldenen Kreuz unter ſehr
zahlreicher Theilnhme ihrer Mitglieder und
Gäſte von auswärtigen Logen ihr fünfund-
achtzigſtes Stiftungsfeſt.

Provinz und Umgegend.
f Nebra, 19. Oct. Das Feſt der goldenen

Hochzeit feierten geſtern Gottfried Chriſtian Hey
denreich und deſſen Ehefrau Crroline Luiſe geb.
Kirchheim in Weißenſchirmbach.

f Freyburg, 19. Oct. Seitens des Ober-
präſidenten der Provinz Sachſen iſt genehmigt
worden, daß von dem Turnvereine „Turnerbund
zu Freyburg a. U.“ im Laufe dieſes Jahres zum
Beſten der Erbauung einer Turnhalle zur Er-
innerung an den Turnvater Friedrich Ludwig
Jahn in Freyburg a. U. innerhalb der Haus-
haltungen der Stadt eine einmalige Collecte ab-
gehalten werden darf.

Jn Giebichenſtein bei Halle hat am
Sonnabend unter allgemeiner Theilnahme der
Bevölkerung, der Ortsbehörden, der Vereine und
der Schulen die feierliche Weihe und Uebergabe
des Denkmals der Kaiſer Wilhelm und Friedrich
ſtattgefunden. Der Verfertiger des Denkmals
iſt der Berliner Bildhauer Kaffſack, welcher jüngſt
in Wannſee ertrank.

f Aus Magdeburg wird der Kreuzztg.
telegraphiert: Für den Wanzlebener Kreis iſt
Seitens der hieſigen Socialiſten eine kräftige
Propaganda unter der ländlichen Bevölkerung
in Angriff genommen. Tauſende von Flugblättern
wurden ſchon verbreitet, auch ſollen allenthalben
Volksverſammlungen ſtattfinden. Die Geiſtlichkeit
marnt vor den Sendboten der Socialdemokratie.

f Bei Blankenburg am Harz finden vom
23. bis 25. d. M. braunſchweigiſche Hofjagden
ſtatt, welchen Kaiſer Wilhelm beiwohnen wird.

F Bei Clausthal im Harz iſt der erſte
Schnee gefallen, welcher die Gegend in eine
Winterlandſchaft verwandelt hat.

Heer und Marine.
Gußſtahl- oder Bronce-Geſchütze. Wir

hatten kürzlich einen Artikel der Allg. Ztg. erwähnt, in
welchem die Behauptung aufgeſtellt war, daß es in der
Abſicht liege, bei der deutſchen Feldartillerie allmählich von
dem Gußſtahl zu den Bronze-Geſchützen überzugehen. Die
B. P. N. erklären dieſe Behauptung für unbegründet.
Anhänger der Bronze hat es ſtets gegeben und wird es
vorausſichtlich ſtets geben, aber ihre Anſicht wird an den
entſcheidenden Stellen der WMilitärverwaltung nicht getheilt.
Jn Berlin beſteht kein Zweifel darüber, daß der Gußſtahl
nach wie vor das beſte Geſchützmaterial auch für die Feld
artillerie abgiebt.

Das ruſſiſche Heer zählt nach den neueſten Er
mittelungen 192 Jnfanterieregimenter zu 4 Bataillonen,

20 Schützenregimenter zu 2 Bataillonen 43 Schützen
bataillone, 33 Linienbataillone, 19 Koſackenbataillone, 58
Kavallerieregimenter zu 6 Escadrons, 9 ſelbſtändige Es
cadrons, 145 Koſackenregimenter zu je 6 Sotnien, 51 Feld
artillerie-Brigaden zu 6 fahrenden Batterieen à 8 Ge-
ſchütze, 31 reitende Batterieen, 38 Koſackenbatterieen zu
8 Geſchützen, 2 Mörſerregimenter zu je 4 Batterieen, 18
Sappeurbataillone, 8 Pionier-, 6 Eiſenbahn und 18
Trainbataillone. Die Kriegsſtärke eines Jnfanterieregi
mentes ſoll betragen 3950 Mann, die eines Schützenregi-
mentes 1944 Mann, eines Schützenbataillons 981 Mann,
eines Linienbataillons (bei 20 Bataillonen) 713 Mann,
bei 5 Bataillonen 766. Mann bei 8 Bataillonen 468
Mann. Die Kriegsſtärke eines Kavallerieregimentes ſoll
betragen 956 Mann, die einer ſchweren Batterie 243 Mann,
einer leichten Batterie 211 Mann, einer Gebirgsbatterie
240 Mann, einer reitenden Batterie 185 Mann, eines
Mörſerregimentes 887 Mann.

Gerichts-Verhandlungen.
Vor dem Nilitärbezirksgericht in

München wurde gegen einen Unterofficier verhandelt, der
einem Soldaten eine Ohrfeige gegeben, weil er zu
der Zeit noch im Stalle zu thun hatte, in der er vom
Unterofficier zur Vorſtellung wegen unſauberer Säbelſcheide
befohlen war. Der Unteroffieier erhielt drei Tage Mittel
arreſt. Der geohrfeigte Soldat erhielt indeſſen ebenfalls
drei Tage Mittelarreſt und zwar deshalb, weil er die
Ohrfeige nicht ſofort zur Anzeige gebracht hatte.

Abenteuer eines Berliner Arztes. Ein
peinliches Abenteuer, welches der Arzt Dr. O. Sachs zu
beſtehen hatte, gelangte zur Kenntniß des Schöffengerichts.
Auf der Anklagebank befanden ſich der Tapezirer Rieſen
berg und der Arbeiter Stephan, welche der Beleidigung
und Bedrohung beſchuldigt waren. An einem Juliabend
kurz vor Mitternacht kamen beide Angeklagte nach der Sa
nitätswache und verlangten in ziemlich erregter Weiſe, daß
der dienſtthuende Arzt ſie ſofort nach der Wohnung des
Rieſenberg, deſſen Wirthſchafterin im Sterben liege, be-
gleiten möge. Als der Arzt erfuhr, daß die Wohnung des
R. an der Weichbildgrenze liege, erklärte er, daß er ſie
nur begleite, wenn ihm eine Droſchke geſtellt werde. Als
R. hiergegen Einwendungen erhob, willigte der Arzt ſchließ-
lich ein, die Koſten für die Droſchke der Sanitätswache
aufzubürden, wozu er in dringlichen Fällen berechtigt ſei.
Beide Angeklagten entfernten ſich, eine Droſchke zu beſor
gen. Bald darauf erſchien eine Frau in der Sanitäts
wache, welche den Arzt dringend warnte, mit den
beiden Männern zu fahren. Sie hatte vor der Thür
gehört, wie R. ſeinem Unmuth über die Verzö-
gerung in heftiger Weiſe Ausdruck gegeben und zu
ſeinem Begleiter geſagt hatte „Wenn meine Braut ſtirbt,
dann muß der Doctor auch hin. Wenn wir ihn nur erſt
draußen haben,“ Als nun die Angeklagten mit der
Droſchke zurückkehrten, beſtand der Arzt darauf, daß ein
Schutzmann zu ſeiner Begleitung mitfahre, was denn auch
geſchah. Am Beſtimmungsorte angelangt, überzeugte ſich
der Arzt auf den erſten Blick, daß die angeblich Kranke
ſchon vor mehreren Stunden geſtorben war. Ec erklärte,
daß ſeine Anweſenheit nicht von Nutzen ſen könne und
wandte ſich zum Gehen. Jetzt ſtellte der zweite Angeklagte
an den Arzt das Anſinnen, derſelbe möge ſich durch einen
Aderlaß davon überzeugen, daß der Tod wirklich eingetreten
ſei und kein Starrkrampf vorliege. Als der Arzt erklärte,
daß man bei einer Leiche derartige Verſuche nicht vornehme,
erklärte R.: „Dann ſind Sie überhaupt kein richtiger Arzt,
ſondern ein Hundedoctor.“ Der Arzt hielt es
für gerathen, ſich ſchleunigſt zu entfernen, im Stillen ſeine
Vorſicht preiſend, daß er einen Polizeibeamten zu ſeinem
Schutze mitgenommen hatte. Da durch die Beweisauf-
nahme etwas Belaſtendes gegen den Angeklagten Stephan
nicht erbracht wurde, ſo ſprach der Gerichtshof dieſen frei.
Rieſenberg wurde dagegen der Drohung und Beleidigung
überführt und vom Gerichtshof zu zehn Tagen Gefängniß
verurtheilt, indem als Milderungsgrund angenommen
wurde, daß er ſich in Folge der Krankheit und des Todes
ſeiner Wirthſchafterin in großer Erregung befunden und
in dieſem Zuſtande ohne Ueberlegung geſprochen habe.

Haus und Landwirthſchaftliches.
Eine amtliche, im Deutſchen Reichsanzeiger veröffent

lichte Ueberſicht über die Verbreitung der Maul-
und Klauenſeuche in Preußen ergiebt, daß die
Seuche noch in 318 Gemeindebezirken herrſchte. Es iſt eine
langſame, aber ſtändige Abnahme der Seuche zu konſtatieren.

Der Reichsanzeiger giebt folgende Geſammtüber-
ſicht über die Ernteergebniſſe in den preu-
ßiſchen Provinzen: „Wenn auch nach den vorlie-
genden Nachrichten die diesjährige Ernte den im Monat
Juli gehegten Erwartungen in vielfachen Beziehungen nicht
entſprochen hat, ſo iſt das Ergebniß derſelben verhältniß-
mäßig noch immerhin als ein günſtiges zu bezeichnen.
Bezüglich der Halmfrüchte iſt vorweg der erfreuliche Umſtand
zu erwähnen, daß, im Gegenſatze zu dem Ernteausfall im
Vorjahre, übereinſtimmend aus allen Landestheilen ein
reicher Strohertrag gemeldet wird. Das Ergebniß in
Körnern läßt im Allgemeinen ſich als ein mittleres bezeichnen.
Beim Roggen iſt zwar im öſtlichen Theile der Monarchie
vielfach ein weniger befriedigendes Reſultat erzielt worden,
doch wird dieſer Ausfall durch das beſſere Ergebniß der
übrigen Getreidearten, insbeſondere des Hafers und der
Gerſte, wieder einigermaßen ausgeglichen. Nach den Mit
theilungen aus den weſtlichen Provinzen iſt ſelbſt der Er
druſch beim Roggen als zufriedenſtellend bezeichnet, und
namentlich aus Heſſen-Naſſau und der Rheinprovinz be
züglich aller Getreidegattungen eine gute Mittelernte
gemeldet worden. Von beſonderer Wichtigkeit wegen ſeines
Einfluſſes auf die Hebung der inländiſchen Viehzucht iſt der
reichliche Ertrag an Futterkräutern und Klee. Auch die
Wieſen haben in den verſchiedenen Schnitten trotz der Un
gunſt der Witterung im Großen und Ganzen ein befrie-
digeades Ergebniß geliefert. Futtermangel ſteht hiernach
nicht zu befürchten. Dagegen lauten bedauerlicherweiſe faſt
allgemein ungünſtig die Mittheilungen über den Stand

der Kartoffeln und die bisherige Ernte. Die anhaltend
naſſe Witterung hat zumal in den öſtlichen, hauptſächlich Kar
toffelbau treibenden Provinzen ſehr nachtheilig auf die
Entwickelung der Kartoffeln eingewirkt, ſo daß beſonders
auf ſchwerem Boden und in Niederungen der Ertrag ſehr
verringert wird, und oft weit hinter einer Mittelernte zu
rückbleibt. Vielfach iſt Fäulniß eingetreten oder es ſind
die Knollen im Wachsthum gehindert worden. Futter
rüben laſſen einen mittleren bis guten Ertrag erhoffen.
Auch der Stand der Zuckerrüben wird meiſt als befrie-
digend geſchildert; jedoch wird mehrfach über einen im
Verhältniß zu den Vorjahren verminderten Zuckergehalt
der Rüben Klage geführt. Hülſenfrüchte und Raps ſind
in den einzelnen Bezirken ſehr verſchieden ausgefallen, im
Allgemeinen dürfte indeſſen das Ergebniß befriedigen. Von
Obſt ſind faſt überall nur die Birnen gerathen. Hopfen
befriedigt und erzielt hohe Preiſe.“

Nach dem Saatenſtandbericht der baye-
riſchen Regierung iſt die Ernte im Königreiche durch
gehend ſehr beziehungsweiſe gut ausge
fallen, nur über Fäulniß der Kartoffeln wird überall
eklagt. Jn Ober und Unterfranken iſt das Grummetr gut, in Mittelfranken theilweiſe gut eingebracht worden,

in den altbayeriſchen Provinzen iſt das Grummet durch
Regen und Hochwaſſer verdorben. Die Berichte über
Zuckerrüben und Wein, ſoweit ſie vorliegen, lauten gut.
Jn der Pfalz ſind Hopfen und Taback trocken eingebracht
worden, in Mittelfranken iſt der Hopfen gut bis ſehr gut.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Profeſſor Robert Koch in Berlin hat die

Verſuche, die er mit dem von ihm gefundenen, aber noch
nicht bekannt gegebenen Heilmittel gegen die
Schwind ſucht an Kranken in der Charitee vor Kurzem
unternommen hat wieder eingeſtellt. Welche Ergebniſſe
dieſe Berſuche zu der mit allgemeiner Spannung erwarteten
Löſung der Schwindſuchtsfrage gehabt haben, darüber iſt
bei dem ſtrengen Geheimniſſe, mit welchem dieſes Forſch
ungsſtadium umgeben iſt, Zuverläſſiges nicht zu er
fahren. Es heißt, daß die Verſuchsreihe noch nicht abge
ſchloſſen iſt, und daß Profeſſor Koch die Abſicht habe, ſie
behufs Gewinnung eines vielſeitigen Materials an einer
anderen Krankenanfſtalt fortzuſetzen.

C wilſtands-Regiſter.
Vom 13. bis 19. October 1890.

Eheſchließungen: Der Handarb. Moritz Hermann
Zehl mit Bertha Minna Füller, Breiteſtr. 16; der Hand
arb. Julius Paul Halle mit Johanna Handke, Stufenſtr. 2;
der Kaufmann Heinrich Gottlieb Louis gen. Hermann Ro
ſenkranz mit Wilhelmine Kerl in NeuſtadtHarzburg der
Kaufm. Karl Herrmann Paul Reichelt mit Marie Eliſa
beth Klingelſtein, Markt 10; der Fabrikarb. Franz Guſtav
Blechſchmidt mit Anna Martha Neuendorf, Vorwerk 11;
der Fabrikarb. Guſtav Auguſt Wilhelm Pohle mit Emma
Marie Thomas, Breiteſtr. 16 der Zimmermann Wilhelm
Karl Hermann Regel mit Wilhelmine Pauline Tettenborn,
Schreiberſtr. 2.

Geboreu: Dem Maurer W. Albrecht eine T., Roſen
thal 13; dem Schmied W. Dietrich eine T., Unteralten
burg 52; dem Lohgerber H Haring gen. Hempel ein S.,
Amtshäuſer 1; dem Handarb. G. Hiudemitt eine T.,
Kirchſtr. 1; eine unehel. T.; dem Handelsgehülfen F.
Pieritz ein S., Steinſtr. 5; dem Former M. Branden
burger eine T., gr. Ritterſtr. 26.

Geſtorben: ein unehel. S., 1 J. 8 M. des Böttcher
mſtr. R. Günther T. Selma Frida, 2 M., Neumarkt 63,/64;
des Geſchirrführer K. Kummer T. Bertha, 14 J. 4 M.,
Amtshäuſer 2; des Bäckermſtr. E. Hoffmann todtgeb. T.,
Lauchſtädterſtr. 54 des Handarb. A. Müller T. Anna Jda,
2 J 1 M., ſtädt. Krankenhaus des Schuhmacher L. Block
todtgeb. T., Unteraltenburg 62; des Fabrikarb. K. Schmidt
S. Friedrich Wilhelm, 5 M., Hälterſtr. 23 des Schuh
macher E. Schliephake S. Otto, 8 M.. Schmaleſtr. 6; der
Handarb. Gottlob Schlager, 72 J. 7 M., Neumarkt 30;
des Landesſecr -Aſſiſt. M. Schütze T. Eliſabeth Anna,
10 W., Neumarkt 59 der Maurer Karl Möbius, 19 J.
6 M., ſtädt. Krankenhaus.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Heſſen Naſſauiſche Rentenbriefe Die

nächſte Ziehung findet Mitte November ſtatt. Gegen den
Coursverluſt von ca. 3 p Ct. bei der Auslooſung ü er
nimmt da Bankhaus Carl Neuburger, Berlin,
Franzöſiſche Straße 13, die Verficherung für eine
Prämie von 7 Pfg. pro 190 Mark.

Wetterbericht des Merſeburger
Kreisblatts.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten

29. October Veränderlich, milde Luft, Nebel,
ſtrichweiſe Regen, lebhafter Wind Sturm-
warnung.

Aus dem Geſchäftsverkeh r.

Der Zpätherb t nJahreszeiten, denn die ſcharfen Winde, die kalten Nebe! 2e.
pflegen die meiſten Erkältungen und Catarrhe hervorzurufev.
Alle Lungen-, Bruſt-, und Halsleidenden find
mehr wie jeder Andere dieſem naktheiligen Einfluſſe aus
geſetzt. Wec in dieſer Jabreezeit im Freien ſein muß, be
diene ſich unverzüglich der trefflichen Fay's ächten
Sodener Mineral-Paſtillen, denn durch ihre vor
zügliche Wirkung auf die Schleimhäute und die afficirten
Atbmungeorgane bieten ſie den bewährteſten Schutz vur
Catarrhen und Erkältungen Langwierige Krankheiten wie
Bruſt-, Ha s- und Lungenleiden werden durch dieſe ein
fache Ritbode ferngrhalten. All- Apotheken und Droguen
halten Fays ächte Sodener Mineral-Paſtillen zu 86 Pfg.
die Schachtel vorräbig.

Für die Redaction verantwortlich: Guſt. Leid hol dt, Schnellpreſſendruck u. Verlag von A. Leidholdt.
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